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e&tentafel
Das eiferne Kreuzn. Klaffe

erhielt:
Unteroffizier Biktor Müller,  Sohn

des Mitgliedes LandwirtI . Müller IV.,
Oberb rxchen.

Masch.-Maat Albert KSll,  Sohn des
Mitgliedes Miihlenbauer Konrad Köll,
Gräv nwiesbach.

Unteroffizier Lehrer Fritz Egert,  unter
Beförderung zum Vizefeldwebel, Sohn
des Mitgliedes Lehrer Fritz Egert in
Schwanheim.

rcrlonalnaHrichtcn.
Dem stellvertretenden Vorsitzenden des Ge¬

werbevereins für Nassau, Herrn Architekt Ä l b.
W o l f f , wurde das Perdienstkreuz für Kriegs¬
hilfe verliehen.

öcwetvlichcz Umcrrichtzwclcn.
■ 'Lehrer Franz Hellerbach,  Oberursel,

ist am 1. Januar 1918 aus dein Dienste der
gewerblichen Fortbildungsschule in Oberursel
ousgeschieden. An dessen Stelle tritt der Zei-
chenlehrer Knolle  von der dortigen Ober-
realschule.

öckanntmaaiungm
des SmtralDorftanies.

Betr . die Erhöhung der Bergiitnrtg für den
nebenamtlichen Unterricht an den gewerblichen

Fortbildnngsschnlen.
Wie bereits durch Veröffentlichung des

Sitzungsberichtes in Nr . 46 d. Bl . vom 17. Nov.
1917 bekannt wurde , hat der Zentralvorstand
^ferner letzten Sitzung beschlossen, in Be-
rucksichtigung der Teuerungsverhältnisse mit
Wirkung vom 1. Juli 1917 ab eine Erhöhung
der Vergütung für den nebenamtlichen Unter¬
richt an den gewerblichen Fortbildungsschulen
emtreten zu lassen. Zu diesem Zwecke mutzte
zunächst der Staatsregierung Vorlage gemacht
werden , um deren Zustimmung auch bezüglich
der Uebernahme der anteiligen Kosten ‘ auf

Staatsfonds einzuholen. Tie Verhandlungen
stiid noch nicht zum Wschluß gekommen. So¬
bald die erbetene Genehmigung erfolgt sein

Versammlung
der Rreirverbands-Vorstände.

Am Montag , den 14 . Januar 1918,
vormittags 10 Uhr,  findet in Lim-
vn rg  a . d . L . (im Gasthaus „Alte Po  st"),
eine Versammlung  der Vorstände der
Kreisverbände statt.

Vorläufige Tagesordnung:
1. Besprechung über die seitherige Tätigkeit

der Kreisverbände , Austausch der Erfah¬
rungen.

2. Errichtung gewerblicher Beratungs - und
Auskunftsstellen.

3. Aufstellung und Besprechung eines Ar¬
beitsplanes

4. Sonstiges

Die Vorstände der Kreisverbände laden wir
zum Besuch der Versammlung ein. Ganz beson¬
ders ist die Anwesenheit der Vorsitzenden und
Geschäftsführer der Kreisverbäude erwünscht.

Der Entwurf des Arbeitsplanes wird den
Vorständen vor der Versammlung zur Ken»t-
nis und Besprechung zugehen.

Boraussichtlich kann für Bereitstellung eines
einfachen Mittagessens für 2 Mk. 50 Pfg. bis
3 Mk. gesorgt werden . Wer sich am Essen berei-
ligen will , mutz sich bis zUm 10. Januar im
Gasthaus „ Alte Post " in Limburg anmeldeu.
Fleischkarten sind mitzubringen.

Wiesbaden,  den 21. Dezember 1917

Der Zentralvorstand der Gewerbevereins für Nassau.
wird , erhalten die Schulvorstände Bescheid und
nähere Anweisung für die Auszahlung.

Tiefe Bekanntmachung dient zugleich als
Antwort auf die uns in der letzten Zeit zuge¬
gangenen Anfragen wegen Auszahlung der
echöhten Unterrichtsvergütüng.

Wiesbaden,  den 2. Januar 1918.
Der Zentrakvorstand

des Gewerbevereins für Rafla« .

Betr . Zustellung des Gewcrbeblattes an die
gewerblichen Fortbildungsschulen.

Ten Schulvorständen und Leitern der ge¬
werblichen Fortbildungsschulen und Mädchen-
fortbildungsschuleu bringen tvir zur Kennt¬
nis , daß mit Beginn des neuen Jahrgangs
des „Nassauischen Gewerbeblattes" jedem
Schulleiter das Gewerbeblatt regelmäßig durch
die Post zugestellt wird . Gemäß einer früheren
Verfügung hat der Leiter die Pflicht , im Ge¬
werbeblatt erschienene, für das gewerbliche
Unterrichtswesen wichtige Bekanntmachungen
und Veröffentlichungen den Lehrern zur Kennt¬
nis zu bringen und gegebenenfalls weilcres
'U veranlassen . Die Gewerbeblätter sind durch
den Leiter zu sammeln und jahrgangsweise
gebunden oder geheftet in die Schulbücherei
aufzunehmen.

Wiesbaden,  2 . Januar 1918
Der Zentralvorstand

des Gewerbevereins für Naffa«.

Betr . Ausrechterhaltnng des Unterrichts in de«
gewerblichen Fortbildnngsschnlen.

In der letzten Zeit wurden öfter Eingaben
von Gewerbetreibenden an die Behörden ..Wer
an uns «gerichtet mit der Bitte , die gänzliche
Aussetznng des Unterrichts an einer getvecb-
lichen Fortbildungsschule veranlassen zu wol¬
len Diese Eingaben sind in der Regel voll

einem Gewerbetreibenden abgefaßt worden,
dann bei den Gewerbetreibenden in Umlauf
gesetzt, um Unterschriften ernzuholen. Derartige
Eingaben können unmöglich zu dem gewünsch¬
ten Ziele führen ; denn es gibt keinen Ort,
wo sämtliche Lehrlinge und gewerbliche Ar¬
beiter im sortbildungsschulpflichtigen Alter in
Betrieben beschäftigt sind, die gemäß den mini-
steriellen Verfügungen Anspruch auf Befreiung
von: Schulbesuch haben . Die maßgebenden Ver¬
fügungen sind wiederholt in diesem Blatte
veröffentlicht worden.

Wenn ein Gewerbetreibender glaubt , An¬
spruch darauf zu haben , daß die bei ihm be¬
schäftigten Lehrlinge oder gewerblichen Ar¬
beiter vom Besuche der gewerblichen Fortbil¬
dungsschule befreit werden , so wolle er einen
begründeten Antrag unter Namhaftmachung
der Schulpflichtigen bei dem Schulleiter oder
dem Schulvorstande einreichen . Der Schulvor-
stand hat unter Beachtung der ergangenen
Verfügungen zunächst darüber zu entscheiden,
ob dem ^ Anträge stattgegeben werden kann,
und es ist Sache des Schulvorstandes , in Zwei-
selsfällen sich! an den Zentralvorstand zu
wenden.

Ist ein Gewerbetreibender mit dem Be¬
scheide des Schulvorstandes nicht zufrieden,
dann wolle er sich an den Regierungspräsi-
denlen wenden . Nur auf diesem Wege können
begründete Gesuche Berücksichtigung finden.
Sind die notwendigen Beurlaubungen so er¬
heblich, daß auch durch Klassenzusammenlegung
ein zweckdienlicher Unterricht nicht aufrecht er¬
halten werden kann , so hat der Schulvorstand
die Aussetzung des Unterrichts bei uns zu
beantragen.

Wiesbaden,  2 . Januar 1918.
Der Zentraloorstand

des Gewerbevereins für Nassau.
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Selcitwort für den Jahrgang ms
des Mss. Sewervevlattes".

Mit vorliegender Nummer beginnt ein neuer
Jahrgang des „NassauischenGewerbeblatteZ",
und zwar der 72. Der Jahrgang 1918 wird
schon deswegen von besonderer Bedeutung wer¬
den, als wir — so hoffen wir alle zuversichtlich~
mit ihm die Kriegsausgabc des Blattes , die
mit so grober Einschränkung verbunden ist an
Raum und Mitteln. schließen und hernach das
Blatt wenigstens wieder in seinem früheren
Umfange erscheinen lassen und den weiteren,
unbedingt notwendigen Ausbau - es Blattes
in Angriff nehmen können. Bei dem engen
Raume des Blattes und dem fast gänzlichen
Mangel an Gescbäftsanzeigcn während des
Krieges waren wir nicht in der Lage, langge¬
hegte Plüne für eine Vervollkommnung des
Blattes zur Durchführung bringen zu können.
Diese Plane sind aber während des Krieges
umso reifer geworden, und wenn die Schran¬
ken des Krieges gefallen sind, wird ihre Ver¬
wirklichung eine desto leichtere sein, so hoffen
wir. Auf allen Gebieten unseres staatlichen,
wirtschaftlichen und sonstigen Gemeinschafts¬
lebens hat der Krieg eine Neuorientierung ge¬
bracht. Liese Neuorientierung ist auch am alten
Gewerbeverein für Nassau nicht spurlos vor-
übergegaugenund sie muß auch in erster Linie
ln feinem Organ zum Ausdruck kommen.

Das „Nassauische Gewerbeblatt " dient zu¬
nächst den Zwecken des Gcwcrbevereins für
Nassau. es ist das Verbindungsglied der Zen¬
tralstelle des Vereins mit seinen Einzelvcreinen,
Verbänden und dett einzelnen Mitglieder ».
Durch das Blatt bringt die Zentralverwaltung
Anordnungen , Kundgebungen und Anregungen
zur Kenntnis ihrer Glieder und bringt die Ein¬
richtungen des Vereins zum Besten der Mit-
glieder in Erinnerung . Das geschieht heute
schon in ausgiebigem Maße.

Außerdem ist aber auch das Blatt
ein Organ für jeden Verein,  und
jeder Verein sollte seinen Mitgliedern durch
das Blatt Kenntnis geben von seinen Arbeiten,
Bestrebungen und Beschlüssen umsomehr, als
gerade tn der Kriegszeit die Mitglieder zu Ver¬
sammlungen nur schwer zusammenzubrinzen
sind und so immer mehr die Aufgaben und In¬
teressen des Vereins aus dem Äuge verlieren.
Hier konnte das Blatt gerade in den letzten
Jahren seinen Aufgaben weniger wie früher
gerecht werden, denn die Einzelvereine-
mit wenigen Ausnahmen — benutzen daS
Blatt zu diesem Zwecke nicht . Möchte
hier bald ein Wandel eintreten!

Die Außentätigkeit des Gewerbevereins für
Nassau im Bezirk muß sich der Hauptsache nach
konzentrieren in den neu eingerichteten Kreis-
vcrdä'ndcn und für die Kundgebungen
der Kretsverbände ist das Gewerbe¬
blatt eine außerordentlich wichtige
Einrichtung.  Wir hoffen gerne , daß wir
durch die Kretsverbände , besonders aber durch
die Geschäftsführer der Beratungs-
ste l l e n,  eine Unterstützung in dem weiteren
Ausbau des Blattes erfahren werden. Das
Gewerbcblatt muh die Tätigkeit des großen
Vereins nicht nur in feiner Zentralverwaltung,
fondern auch in allen seinen Gliedern wreder-
fpiegeln. Dies wird nur möglich sein, wenn
die Außcnglieöer des Vereins mit dem Ver¬
einsorgan in allerengster Verbindung stehen.
Diese Verbindungen enger zu knüpfen wird
unser ernstes Bestreben sein.

Das „Nassautsche Gewerbeblatt " ist ein wich-
tiges Sördernngsmittel für Hand¬
werk und Gewerbe  und hat als solches
die Aufgabe, Aufklärung zn geben über alle
Fragen der Neuzeit in wirtschaftlicher, gewerbe-
politischer, technischer und sozialer Hinsicht und
Kenntnisse über diese Gebiete zu vermitteln.
Die gewerbliche Presse muß den wirtschaftlichen
und beruflichen Zusammenschluß in Handwerk
und Gewerbe fördern und die wahren wohlver¬
standenen Interessen dieser Berufskreise ver¬
treten . In dieser Hinsicht hat gerade tn unse¬
ren Tagen die gewerbliche Fachpresse eine sehr

wichtige Aufgabe, indem gerade jetzt der ganze
gewerbliche Mittelstand alle Kräfte zusammen-
nehmen mutz, um seine Lebensinteressen zu
wahren. Die gewerbliche Presse muß zum
Sprachrohr für ihn werden sowohl nach außen,
uni sich Geltung zu verschaffen, wie auch ganz
besonders nach urncn, um alle Kräfte zur ge-
meinsameu Arbeit zusammenzufassen.

Das „Nassauijchc Gewerbcblatt " ist aber auch
gemäß der Aufgabe seines Herausgebers ein
Organ für das gewerblich eUntcrrichts-
wesen  in Nassau getreu dem alten Grundsätze,
daß die Handwerkerfrage eine Bilüungsfragc ist.

Wenn wir noch daran erinnern , das das
„NassauischeGewerbeblatt " auch Berkündt-
gungsorgan der Handwerkskammer
ist und in einer Auflage von etwa 10 000 Stück
erscheint, die über ganz Nassau sich verteilt , so
kann man die Bedeutung dieses Blattes nicht
unterschätzen. Wir haben daher die Hoffnung,
daß wir nicht um sonst und mit vielen Opfern
das Blatt in der Kricgszeit über Wasser ge¬
halten haben.

Zum Beginne des neuen Jahrganges wen¬
den wir uns an alle unsere Mitglieder und
Leser mit der Bitte um Unterstützung auch in
der Art , das Biatt zu Geschäftsanzeigen be¬
nützen zu wolle«. Mit dem Ausdrucke des
Dankes für dir bisherige Mitwirkung bitten
wir unsere geschätzten Mitarbeiter um ihre
wettere Hilfeleistung «m neuen Jahrgange.
Möchten sich wettere Mitarbeiter finden!

Die Schriftleitnng.

«ohftokkverforgung
des Handwerks iDäbrrnd der

UebergangsiDirtfc&aft.
Der Arbeitsausschuß für die Rohstoffver¬

sorgung im Handwerk hat sich! außer mit dem
Wiederaufbau des Handwerks sogar in erster
Reihe mit der Rohstoffversorgung während der
Uebergangswirtschaft befaßt . Die von dem Aus¬
schuß ausgestellten Leitsätze l-aben die Zustim¬
mung des Handwerks- Und GewerbekaiNmer-
tages erfahren . Wir lassen dieselben nach¬
stehend im Wortlaut folgen:

Die Rohstoffversorgung des Handwerks
während der Uebergangswirtschaft.

1. Der Deutsche Handwerks - und Gewerbe¬
kammertag erkennt mit Befriedigung an , daß
seinem Wunsche, betreffend angemessene Ver¬
tretung des Handwerks im Beirate für Ueber¬
gangswirtschaft entsprochen worden ist : er er¬
wartet , daß zur Bearbeitung der sächlichen
Fragen in den vom Reichsamte des Innern
beabsichtigten Unterausschüssen Vertreter der
I innings der bände lserangezogen werden.

2. Dem Handwerk ist während der Ueber¬
gangszeit von allen staatlich! bewirtschafteten
Rvbstosfen ein gewisser Anteil zu sichern.

Der auf das Handioerk entfallende Anteil
soll unter Mitwirkung der Handwerks - «und Ge-
lverbekammern baldigst ermittelt werden.

3. Zur Verteilung des auf das Handwerk
entfallenden Anteils an Rohstoffen sind die
gesetzlichen und wirtschaftlichen Organisationen
des Handwerks heranzuziehen.

Die Berdingungsstetlen und wirtschaftlichen
Abteilungen der Handwerkskammern sind 'zu
Bozirkslieferungsverbänden , d. h. bezirkswei-
sen Vereinigungen der bestehenden genossen¬
schaftlichen und sonstigen rechts -- und geschüsts-
fähigen Rohstoff-- und Liefernngsvereinignngen
umzubauen . Diesen Bezirkslieferungsderbänden
sind die auf die Handwerker des Kammerbezirks
entfallenden Rohstoffe von der Reichsstelle zu¬
zuweisen : sie haben ihrerseits vorbehaltlich
einer weiteren 'zentralen Zusammenfassung in
Anlehnung an die beruflichen Fachgruppen
des Handwerks bei der Verkeilung dieser Roh¬
stoffe alle darauf Anspruch! machenden Hand¬
werker zu berücksichtigen.

4. Die Finanzierung der Rohstoffversorgung
ist von dm Bezirksverbäiidon und den in ihnm
vereinigten Organisationen unter restloser Be¬
achtung des Grundsatzes der Barzahlung ourch-
Luführen. An Stelle des Warenkredits muß

dupch Inanspruchnahme der Kreditgenossen-
schäften der Geldkredit treten.

5. Der Ausbau der Organisation des Hand¬
werks zur genossenschaftlichen Rohstoffversor¬
gung ist mit allem Nachdruck hu fördern.

6. Der vorgelegte Arbeitsplan wird grund¬
sätzlich genehmigt . Der Deutsche Handwerks¬
und Gewerbekammertag richtet an die Hand¬
werks- und Gewerbekammern und alle Organi¬
sationen des Handwerks das dringende Er¬
suchen, an der Durchführung dieses Plaues
mit aller Kraft mitzuarbeiten.
Arbeitsplan für die Versorgung des Handwerks!
m«t Rohstosfen während der Uebergangszeit,

^ . Organisation.
1- Tie in den Beirat des ReichskommissarZ

für Uebergangswirtschaft berufenen Vertreter
des Handwerks und der gewerblichen Genossen¬
schaften bilden einen Arbeitsausschuß,
der als Zentralstelle für alle die Versorgung
des Handwerks mit Rohstoffen in der Ueber¬
gangszeit betreffenden Angelegenheiten gelten
soll.

Den Vorsitz führt der Deutsche Handwerks¬
und Gewerbekammertag , der zur Bearbeitung
dieser Frage eine besondere Abteilung ein-
richtet.

2. Als Unterabteilungen dieser Zentralstelle
sind im allgemeinen die Handwerkskammern zn
betrachten, die unter ihrer Leitung und für
ihren Bezirk besondere Rohstoff - Versor¬
gungs - Ausschüsse (in rechtspersönlicher:
Formt .bilde««. Wo es zweckmäßig erscheint,
können auch mehrcre Handwerkskammern ge¬
meinsam diese Aufgaben übernehmen . Die Be-
zirkslieferungsverbände , zu welchen die Berdin-
gungsflellen und wirtschaftlichen Abteilungen
der Handwerkskammern umzubauen sind, sind
geeignet, als Rohstoff-Versorgungs -Äusschüsse
zu gelten.

In die Rohstoff-Versorgungs -Ausschüsse sind
Vertreter der im Bezirke vorhandenen
Jnnungs - und Genossenschaftsverbände , sowie
der einzelnen Fachinnungen , Gewerbevereins
und Handwerkergenossenschaften zu berufen,
falls dieselben noch nicht angeschlossen sind.
. Die Organisationen des Handwerks müsse«»
«n weitestgehendem Maße zur Mitwirkung her - \
angezogen werden.

B. Aufgaben.
1. Grundsätzliches:
1 Feststellung des Bedarfs.  Bei bä«

großen Knappheit an Rohstoffen, mit der auch
m der Uebergangszeit zu rechnen sein wird , ist
der Bedarfsfeststellung der regelmäßige Frie¬
densverbrauch zugrunde zu legen . Etwaige be¬
sondere Umstände, die in den Friedenswirt¬
schaftsjahren zufällig einen außergewöhnlich!
großer« Verbrauch an Rohstoffen begründet:
haben, sind bei der Berechnung auszuscheidcn.
Maßgebend muß die Tatsache sein, daß wäh¬
rend der Uebergangszeit zunächst die dringend¬
sten Jnstcmdsetzungsarbeiten und nur die aller-
notwendigsten Neuherstellungen in Betracht
kommen könne««. Aus all diesen Gründen muß
die Bedarfsfeststellung mit aller Sorgfalt er¬
folgen-

2. Verteilung und Vermittlung
der Rohstoffe.  Im allgemeiuen muß der
Grundsatz maßgebend sein, daß niemand in der
Wahl seiner Bezugsquelle beschränkt «der be¬
hindert >«verden darf . Den vor dem Kriege
geltenden Verhältnissen ist jnach Möglichkeit
Rechnung !zN tragen.

Wo die Rohstoffvermittlung an Handwerker j
vom Fabrikanten oder Großhändler ohne Zwi¬
schenglied erfolgte , muß das auch- in Zukunft -
möglich gemacht werden . Die Zentralstellen
der Rohstoffgenossenschaften des Handwerks
sind hierbei unter allen Umständen als Groß¬
händler anzuerkennen . Alle Beschränkungen im
Verkehr der Fabrikanten oder Großhändler
mit Genossenschaftszentralen oder Einzelgenos¬
senschaften müssen aufgehoben werden . Es darf -
kein Unterschied gemacht werden , ob die Ge- -
nossenschaften schon vor dem Kriege bestanden
habe«« oder erst während des Krieges gegrün¬
det sind, oder ob es sich! uin Lieferungsge¬
nossenschaften handelt , die !z!u Einkaufsgenossen-
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Waften ausgebaut wurden . Wenn keinem'
Handwerker verwehrt oder erschwert werden
darf , vom Händler zu kaufen, so muß . anderer¬
seits jedem Handwerker freiftehen , sich Izwr
Beschaffung der Rohstoffe einer Genossenschaft
anzusichließen.

Preisbildung.  Für hie Rohstoffe
»nnssen in allen Stufen ihrer Vermittlung!
und Verwertung Preise festgesetzt werden . Tie
Grrinde hierfür sind so einleuchtend , daß sie
ffn einzelnen nicht ausgeführt zu werden brau¬
chen. Andererseits sind die Zuschläge ziu den
Grundpreisen derartZu bemessen, daß sowohl
den Vermittlern als auch den Verarbeiten der
Rohstoffe ein ausreichender Verdienst bleibt.

4. Zahlung.  Eine der wichtigsten Erruu-
geuichasten des Krieges auf wirtschaftlichem
Gebiet ist der» Zwang zur Barzahlung . Das
Handwerk sollte im eigensten Interesse diesen
Grundsatz mit in die Friedenswirtschaft her-
»wernehmen. Der Zwang , die Rohstoffe vorher
bar tzu zahlen, wird die Genossenschaften stür
ren und aus dem Handel die ungeeigneten Ele
mente -herausdvängen . Den wirtschaftlich schwa
wen Handwerkern , insbesondere den Kriegsteil¬
nehmern , ist durch die L>ilfskassen und die
Genossenschaften zu !helfen. Insbesondere sind
die Kreditgenossenschaften berufen , Kur Bar
tzvhlung der Rohstoffe die erforderlichen Bor
Müsse zu leisten.

- H. Tatsächliches : . ^
a) Feststellung des Beb arfs.

vorhandenen RoWoffe sind auf In-
dustric und Handwerk nach einem bestimmten,
dem ordentlichen Bedarf beider Gruppen ent
sprechenden Verhältnisse zu verteilen.

Die Bedarfsfeststellung für das Handwerk
rst Aufgabe der Handwerkskammern bezw«. der
svon diesen zu bildenden) Rohstoffversorgungs-
ausschüsse. Zu dieser« Zwecke ist Zunächst von
mleit Kammern eine Liste der Betriebe , die bei
der Rohstoffversorgung aus dem Anteile des
Handwerks berücksichtigt 'werden müssen , auf-
Sust,eilen. Handwerker, die sowohl zur Hand¬
werkskammer, als .auch tzur Handelskammer ge¬
hören , müssen sich entscheiden, ab sie vom
Handwerk oder von der Industrie versorgt wer¬
den wollen . Fm letzteren Falle scheiden sie
sur die Rohstoffversorgung durch das Hand¬werk aus.
... dlu alle in der Liste verzieWneten Betriebe

Fragebogen izu versenden, der den durch¬
schnittlichen Jahresverbrauch an Rohstoffen vor
dem Kriege, die Zahl der 'Arbeiter und die be¬
nutzte Betriebskraft nachweist. Die Richtigkeit
der gemachten Angaben fft eidesstattlich zuversichern.
m vollständigen Erfassung des gesamten
Bedarst sind je nach den örtlichen Verhältnisse !!,
außer den Innungen und Gewerbevereinen ent¬
weder die Beauftragten der Kammern oder die
Lrtsbehorden , Krankenkassen usw. zur Mitar-

«/ ^ -̂ ^ bllung der Listen Und Verteilung
und Ausiullung der Fragebogen herauzluziehm.
Dre örtlichen Helfer sammeln die Fragebogen

^ufm dn Angaben auf ihre Richtigkeit
und,  Vollstandlgkert. Etwaige Ausstellungen
stnv auf dem Fragebogen zu vermerken.

Dre gesamten Eingänge sind an die Roh-
stoffveriorgungsausMüsse der Handwerkskam-
wern werterzNgeben und dort zu sichten. In
Zwmelsfallen sind die betreffenden Betriebs-
E °er tzu einer Berichtigung ihrer Angaben
auszufordern . Der als maßgebend auerkanute

'rst dem Anmeldenden zu bestätigen.
Ergebnisse der Fragebogen müssen als¬

dann Vach dm beim Reichskonrmissariat für
-Ueberg angswirtschaft bestehenden Warenabtei-
lungen . . nach den einzelnen Rohstoffen gesou-
dert , zusammcngestellt werden.

4. Die auf diese Werse bezirksweise 'gewon¬
nen Ermittlungen sind an die Zentralstelle
bemr Kammertage weiterzugeben , welche die¬
selben wiederum Msamwenstellt und dann als
Gesamtbedarf des Handwerks beim Reichs-
kommlssarrat anmeldet.
. ^Ferteilung . und Vermittlungder Roh  st off  e.

1. Die Rohstoffe dürfen nur gegen Bezugs-
»ycrne abgegeben werden. Die RoWofsversor.
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guugsausschüsse stellen solche den Betriebs¬
inhabern ihres Bezirks für den anerkannten
Bedarf ernes bestimmten Bersorgungszeit -,
raumes . etwa drei Monate , aus.

2 Die Betriebsinhaber müssen sich, erklären,
der «welcher Genossenschaftoder welchen! Händ¬
ler sre ihren Bedarf an Rohstoffen mindestens
für der! Zeitraum von drei Monaten decken
wollen , und sich dort unter Vorlage ihrer Be¬
zugsscheine in die Kunden liste eintragen lassen.
Ärerber ist gestattet, daß ein Bezieher für ver¬
schiedene von ihm gebrauchte Rohstoffe auch
verschiedene Bezugsquellen wählt.

Die Genossenschafter! bezw. Händler haben
auf Grund Der von ihnen abzustempelnden
Bezugsscheine rn den Listen die «Mengen zu vor
merken, aus welche der Besteller Anspruch hat

Die Kundenlisten sind in bestimmten Zwh
schenraumen an die Rohstofsversorgungsaus-
schusle der Handwerkskammern weiterzugeben
welche die erforderlichen Rohstoffmengen bei
den Verteilungsstellen anmelden.

Als solche kommen je nach Lage der Ver¬
hältnisse entweder die Zentralstellen der Ge¬
nossenschaften oder idie Großhändler bezw.
deren Vereinigungen oder die Reichsbewirt-
schaftungsstellen in Betracht.

,3. Die Zentralstelle für Rohstoffversorgung
benn Kamwertage muß bei der Verteilung der
Rohstoffmengen Mitwirken, damit die von Den
Rohstoffversorgungsausschüssen der Hand¬
werkskammern angeforderten Mengen auch im
richtigen Verhältnis 'zu iden verfügbaren Bor
rate » den Genossenschaftenbezw. Händlern zu-
gewiesen werden.

c) Preisbildung.

, . Für die einzelnen Rohstoffe sind durch
die Refchsbew rtschaftungsstellen unter Mitwir¬
kung von Vertretern des Handels , der Industrie
und des Handwerks Grundpreise festZnsetzeii.
Au diesen kommen bestimmte Aufschläge für
Großhändler und Zentralgenossenschaften und
weitere Ausschläge fflr Händler und Genossen¬schaften '

Mgesetzten Aufschläge sind als
HachtMschlage zu betrachten. Es ist den ein¬
zelnen Zwischenstufen gestattet, sich mit gerin¬
geren als den zulässigen Zuschlägen zu be¬gnügen.

ä) Z a h l u n g.
Rohstoffe werden von den Reschs-

beivrrtschastungsftellen an Großhändler und
Zentralgeiwssenschaften , von diesen an Händler
und Genossenschaften nur gegen Barzahlung
oder Sicherheitsleistung abgegeben.
, d Den Genossenschaften wird dringend emp-
solüen, auch ihrerseits den Barzahlungsz '.vangrestlos durchzuführen.

3. Die Kreditgenossenschaften sollen in Ber-
b?ndung mrt den Kriegshilfskassen und ähn-
IMwn Einrichtungen den Handwerkern die Mit-
rvLi? lla'- lheschafstmgder Rohstoffe unter mög-
lpchst gilnstigen Bedingungen an die Hand geben.

.(Blätter für Gmosfenschasts, offen.)

Urteile über da; tetyrlingsiüefai.
Der Nachwuchs im Handwerk und Gewerbe

beschäftigt heute mehr wie je die diesen Er-
werbszweigen nahestehenden Kreise, und der
Mangel an Lehrlingen während des Krieges
hat die Schäden in unserem Lehrlingswesen
deutlicher hervorgehoben, als dies früher in
Erscheinung trat . Auch die Gewerkschaften be¬
schäftigen sich eingehend mit der Frage und
verlangen Mitwirkung bei Regelung des Lehr-
lingswesens . In den „sozialistischen Monats¬
heften", die bei den maßgebenden Stellen un¬
seres Wirtschaftslebens und auch bei Behörden
viel Beachtung stnden, sind folgende Urteile
über das Lehrlings «wesen zu lesen:

„Die Billigkeit der Arbeitskraft eines Lehr-
lings verlockt den Unternehmer häufig noch
wahr dazu, Lehrlinge in möglichst großer
Zahl einzustellen. Der Wille und die Fähig-
>keit der Lehrmeister, den Lehrlingen wirklich
etwas beizubringen , hat im selben Maß ab-
genommeu.

Die Mißstände (in bezUg aus Entlohnung ),
sind so groß , daß verschiedentlich die Militär¬
behörden eingreifen mußten.

die Einführung der maschinellen
Husbkrafte , durch die immer weiter gehende
Arbeitsleistung können viele Berufe in er¬
heblich kürzerer Zeit erlernt werden. Tie
Langstdauer der Lehrzeit muß auf drei, statt
wre wie bisher vier Jahre festgesetzt werden.
Rund em Dritte aller Lehrlinge ist in Klein¬
betrieben beschäftigt. Gerade in diesen läßt
in der Regel die Ausbildung alles zu wün¬
schen übrig.
. Die gegenwärtigen Vorschriften und Ein¬

richtungen für das Lehrling Aresen passen
nrcht mehr in unser jetziges gewerbliches und
wirtschaftliches Leben hinein . Zu ihrer Umge-
staltung gibt es zwei Wege: Aenderuna der
^Egebenden gesetzlichen Bestimmungen und
Selbsthilfe der Arbeiterschaft.

Die Einungen haben sich als unfähig und
parteiisch in der Regelung der Lehrlings-
angelegenheiteil erwiesen.

Die Innungen bestehen noch als gesetz¬
lich privilegierte Gebilde, aber es fehlt ihnen
vre Kraft , die ihnen zugewiesenen Aufgabenzu erfüllen.

,Die Ueberwachung des Lehrlingswesens ist
den langst geforderten Arbeitsämtern und bis
dahin den Gewerbegerichten zu übertragen .-

Auch bei der Ueberwachung des Lehrlings-
wesens durch die Handwerkskammer werden
meist mir einseitig die Interessen der Hand¬
werksmeister wahrgenominen.

Gänzlich unhaltbar ist die Einrichtung der
Fnnungsschiedsgerichte.
^Dem Lehrling muß in weiterem Maße die
Möglichkeit gegeben sein, aus dem Lehrver-,
hältnis auszutreten.

Das Recht der väterlichen Zucht für den
Lehrmeister ist abzuschaffen.

Es muß verhindert werden, daß das Lehr-
lingswesen für den einzelnen Handwerker
«oder für die Innung selbst zu einer Ein-
uahmeguelle «wird . Daß die Lehrlinge auch
noch für das finanzielle GleichgeivW der
^nnungskassen sorgen müssen, ist doch zu viel
verlangt.

.Die jungen Handwerker müssen sich mehr
theoretisch ausbilden können.

Gegen die Gepflogenheiten einer Innung
kann nur wieder die organisierte Selbsthilseanfvommen.

Das Verlängert der Gewerkschaftm nach
Mitwirkung bei der Regelung des Lehrlings-
Wesens ist sachlich berechtigt."
Ohne näher zu untersuchen, wieweit diese

Urteile richtig sind, muß gesagt werden, daß
viel Beachtenswertes darin steckt. Besonders
ür das Handwerk liegt darin eine Mahnung
dem Lehrlingswesen mehr Beachtung zu schen¬
ken, die dringend notwendigen Aendernngen
"a-ch,La »e unserer derzeitigen Verhältnisse im
Wirtschaftsleben einzufnhren , und dadurch den
Zugang zu den Handwerksberufen zu fördern

cechnischez.
Sandstrahlgebläse.

O. XV. <Eigenbericht, Nachdruck verboten.)
Sandstrahlgebläse finden eine zweckmäßige Ver¬
wendung beim Putzen metallener Fabrikate und
bei der Aufbringung von Verzierungen aufGlaswaren.

An sich erscheint ein Sanökürnchcn als
ein schwaches Körperchen, bei welchem aller-
dings das Mikroskop deutlich erkennen
läßt , daß die Stücke meist sehr harte Kanten
haben . Ferner weist der Geologe darauf hin,
daß die Härte dieser kleinen Fragmente, welche
reichlich Harz aufweisen. oft eine hohe ist. So
wenig nun ein fallendes Sandkorn mtt seine»
geringen Wucht auszurichten vermag, so be>
deutend wird doch der Effekt, wenn Sandkörner
mit großer Geschwindigkeit gegen einen Körper
gffchlcudert werden . Hier wirkt einerseits die
Fülle der Körnchen, und andcrcsreits macht sich
das bekannte Energiegesetz geltend, wonach die
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Lurch Bewegung gewonnene Arbeitsfähigkeit mit
dem Quadrat der Geschwindigkeit wächst.

Diesen Erwägungen sind die sogenannten Sano-
strahlgebläsc entsprungen , welche sich einer so
vielfachen Verwendung rühmen dürfen . Hier
wird — um das Prinzip der Einrichtung zu
kennzeichnen , — einfach seiner , hartkörniger
Land , meist unter dem Einfluß eines maschinell
erzeugten , heftigen Luststromes gegen das Ob¬
jekt geschleudert , welches dadurch bearbeitet
werden soll. Gewöhnlich ist bann auch für eine
Vorrichtung gesorgt , mittelst deren der ge¬
brauchte Sand wieder zum Ausgangspunkt
zurückgeführt wird , um von neuem in Dienst
gestellt werden . t o _ . Pi  , r . . ...

Bei Metallen hat das Sandstrahlgebläse
vor allem den Zweck, die Arbeit des Putzens
zu besorgen . Es wird nämlich durch diese
Behandlung eine gewisse Mattierung erzeugt,
welche sich als eine Aufrauhung darstellt , die
das spätere Haften der Farben sehr wirksam
unterstützt . Auch treten beim Blasen oft Fehler
zutage , welche sonst wohl übersehen worden
wären . „ . .

Handelt es sich darum , kleinere Stucke
äußerlich dem Sandltrahl auszusehen , so bedient
man sich einer Maschine , welche eine gewisse
Aehnlichkeit mit einem Schrank hat . In dem¬
selben befindet sich das Gebläse , und der
Sandstrahl tritt unten senkrecht am Boden aus.
welcher angemessen erhöht ist. Nun dreht sich
unter diesem Gehäuse ein wagcrechter , kreis¬
runder Tisch, der mit vielen Löchern versehen
ist, von denen immer ein Teil unter der Ge-
blüsemnndung vorbeigeht , während der übrige
Teil des radförmigen Tisches frei liegt . Der
Arbeiter hat dann einfach die betreffenden Ge¬
genstände auf die Stelle des Tisches zu legen,
welche unter dem Gebläse hervorkvmmt , wo¬
rauf sie von selbst zur Arbeitsstelle wandern.
Kehren sie zurück, so wird er sie nach Bedarf
wenden oder fortnehmen , wenn ihre Bearbei¬
tung abgeschlossen ist . Auch das Innere von
Röhren und Zylindern putzt man zweckmäßig
mittelst eines Gebläses , weil sich damit zum Bei¬
spiel der etwa noch anhaftende Formsand leicht
entfernen läßt . Natürlich muß dabei der Sand
aus Düsen ausströmcn , welche so verstellbar sind,
daß dem Stahl jede gewünschte Richtung gege¬
ben werben kann.

Umwickelt man ein Glas mit einer Schab¬
lone , und läßt man es dann rasch unter dem
Einfluß eines Sandstrahls rotieren , so ent¬
stehen bekanntlich matte Figuren im Sinn
der Ausschnitte . Es ist das eine Art Dekora¬
tion , welche man gewiß mit Erfolg auch bei
metallenen Gegenständen pflegen könnte . Be¬
sonders würde sich das Verfahren bei runden
Körpern empfehlen , welche sich wie Gläser und
dergleichen leicht drehe » lassen

Sauerdorn,  im Anschluß an den Weihnachts-
gruß Hindenburgs : „Der Segen Gottes ruhte 1917
aus unfern Massen, er wird 1918 unsere gerechte
Sache zu einem guten Ende führen ", einige Worte
der frohen Hoffnung aus die baldige siegreiche Be¬
endigung des Krieges geknüpft hatte , schloß gegen
10 Uhr die Versammlung.

Aus den tokalüfreinen.
Montabaur.

S 'it der Versammlung des hiesigen Gewerbe-
Vereins, die am 2. Weihnachtsfeiertage im t einen
Saale de» Gasthof Schmidt dahier stackfand, b grünte
der Vorsitzende, Herr Buchdruckereib.sitzer Sauer¬
born,  die Erschienenen und legte zunächst dar,
daß der Gewcrbevcrein zwei Ziele verfolge, nämlich
die Fortbildung der Jugend und dann die Hebung
des Handwerker- und Gewerbestarides. Wen» auch
die Bcstrebimgen dieser Art während der Kriegs-
zeit aus große Schwierigkeiten stießen, so habe es
sich der Gewerbcverein doch nicht nehmen lassen,
belehrende Vorträge abhalten zu lassen. Auch in
diesem Jahre sei eS gelungen , Herrn Reallehrer
Ka hl - Darmstadt zu einem Vortrag über das
zeitgemäße Thema : „ Ter Wiederaufbau des deut¬
schen Wirtschaftslebens nach dem Kriege" zu ge¬
winnen , nachdem er im Jahre 1916 an demselben
Tage in interessanter Weist über das Thema : „ Unser
Siegeswille , unsere Siegeszuversicht , unsere Frie-
denshoftnnng " gesprochen habe. Wie schon früher,
so verstand Herr K a h l es auch diesmal , seine Zu¬
hörer bis zum Schlüsse seiner anderthalbstüudigen
Rede durch die anziehende Art seines Vortrages
zu fesseln. Rückblickend zeigte er, wie Deutschland
bei Ausbruch des Krieges in militärischer wie finan¬
zieller .Hinsicht wohl gerüstet dastand, wie es aber in
wirtschaftlicher Beziehung vor vollständig neue Per
hältmsse gestellt wurde . 'Wer der Organisation
gelang es, auch diese Ausgaben zu lösen und das
Durchhalten zu ermöglichen. Nun da der Friede un
Osten winke, gelte es, die Kriegswirtschaft in die
Friedenswirtschaft überzuleiten . In interessanter
Weise besprach er dann die Bedingungen für den
Friedcnsschluß , die vor allem darin bestehen müß
ten , die Wege zur Herbeiführung von Rohstosfen
Au öffnen. Nachdem noch der Vorsitzende, Herr

Hus naffau.
Das Kreisblatt für den Unter wester¬

waldkreis  in Montabaur blickt dieser Tage auf
ein üOjähriges Bestehen zurück. Die Druckern des
Herrn Georg Sauerdorn in Montabaur hat sich
durch Herausgabe , Schriftleitung und Druck des
Mattes seit Bestehen desselben namhafte Verdienste
erworben.

Neuerwerbungen für die Bücherei
und öorbilüerfammlung

des öeiDcrbCDerfins für Nassau.
A. Kunstgeschichte, Ornamentik und Malerei.
Cohn , E .-Wicner.  Die Entwicklungsgeschichte

der Stile in der bildenden Kunst, l . Vom
Altertum bis zur Gotik. Ii . Bon der Renaissance
bis Zur Gegenwart . 2 . Ausl. 1917 (Nr . 362 I/Il ).

Pa - aurek,  G . E . Glasperlen undPcrlenar 'oeitm
in alter und neuer Zeit . 1911 (Nr . 363h

S t r a s n y , E m i l r e. Stickerei-Techniken für
Schule und Praxis . 1910 . (Nr . 361).

B . Architektur und Fngerneurwesen.
Adler , Curl.  Wie baut man sür's halbe Geld

in Ost und West neu aus ? Volkstümliche Bau¬
weise für Stadt und Land mit ungeübten Arbei¬
tern und eigenem Baumaterial von Jedermann
in 8 Wochen. 4. 2luflage (Rr . 762).

Hecker , D r . Hermann.  Der Kruppsche
Klcinwohnungsbau . 1. Auflage (Nr . 763 ).

Lange , Willy und S t a h n , Otto.  Garten¬
gestaltung der Neuzeit . 2 . Ausl . 1909. (Nr . 764).

Oll. Chemische Gewerbe.
B a v i nk , B . Einführung in die allgemeine Chemie.

1917 . (Nr . 305).
Sachsze,  R . Chemische Technologie. Grundlagen,

Arbeitsverfahren und Erzeugnisse der chemischen
Technik. 2. Aüsl. 1917 . (Nr . 306)

1). Dekoration.
Büchcler,  Rob . Das prakt . Polstern . J 'lustr.

Anleitung zur Herstellung der verschiedenen Arien
von Polsterarbeiten init Kostenberechnungen und
Materialienkunde (Nr . 322 ).

Das deutsche Sattler ha nd wer  k. Wich¬
tige Sattlerarbeiten für Zivil - und Hceresb .darf
in zeitgemäßer .Ausführung (Nr . 323 ).

Lied . Mechanische Gewerbe.
Hammel,  L n d w. Störungen an Bc ricbs-

maschinen mir b.s. Rücksichtnahme auf die Be¬
handlung derselben. 1917. (Nr . 264 ).

Frey tag , Prof.  Fr . Hilfsbuch für den Ma¬
schinenbau. Für Maschinentechniker sowie für den
Unterricht an techn. Lehranstalten . 5 . Aufl . 1916.
(Nr . 265),

Sr Soziales.
4. Nachtrag : Krieg  4914/17 xu Deutsches Reichs¬

gesetzbuch für Industrie , Handel und Gewerbe, ein¬
schließlich Handiverk und Landwirtschaft . 1917.
(497 XIll ).

Stein.  Gg . Wie wahre ich mein gutes Recht?
Ein Rechtsfreund für jeden Geschäf smann (Nr.
856 ).

Stein. Gg.  Welche Versorgnngsansprüchc haben
Kriegsteilnehmer und ihre Hinterbliebenen?
(Nr . 857 ).

GerSbach,  Rob . Verfassung und Verwaltung rm
Königreich Preußen (in Frage und Antwort ).
1917 . (Nr . 858 ).

N e u ka m p , T r ., Ern st. Tie Ausschaltung un¬
seres Handels durch das Kricgswir schaf srecht —
eine nationale Gefahr ! 1917 . (Nr . 859 ).

von Schalscha - Ehrenfeld.  Amalie . Frauen«
Erwerbsberufe . Ratgeber bei der Berufswahl für
kalh. Mädchen, welche aus der Volksschule ab-
aehen, sowie für ältere Beruf - und Stellung-
tuchende. 2. Aufl . (Nr . 860 ).

K e r schen stc i n e r , Dr ., Stadtschulrat . Ratgeber
bei der Berufswahl für die aus der Volksschul
austretende weibl. Jugend (Nr . 861s.

Zur Berufswahl.  Erster Teil : Ratgeber für
Lehrlinge . Zweiter Teil : Ratgeber für Mädchen
und Frauen (Nr . 862 I/Il ).

II . I . Unterricht . lBiicher .)
Richter , Otto.  Die Buchführung des Hand¬

werkers und Kleingewerbetreibenden nach dem
Kolonnensysbem in klaren , leichtverständlichen
Merksätzen nsw. (Nr . 607 ).

M o h r en st e che r , H. Die Praxis des Unterrichts
in Berufs - und Bürgerkunde . 1917 . (Nr . 608 a/b).

Bölkner,  Dr . W. Buchführung . 1917 . (Nr . 609 ).
Moest , Karl.  Das Rechnen des Keramikers.

1915 . (Nr . 610).
L u sti g , Hans.  Wie mache ich Inventur und

Bilanzabschluß ? (Nr . 611 ).
Bender , Adolf.  Rechenaufgaben für Elektro-

Jiistallateure für gewerbliche Schulen und zum.
Selbstunterricht mit Äjuflösungsheft (Nr . 612 I/II ).

Mann , Lehrer,  Carl . Mir oder Mich ? Lern-
und Nachschlagebnchfür den Selbstunterricht in
der deutschen Svrache . Leitfaden zum Gebrauch
der Fürwörter (Nr . 613).

Neue ndorff, ' R.  Praktische Mathematik . 2. Auf¬
lage. 1917. (Nr . 614 ).

Kirschkc , Als.  Die darstellende Geomotrie des
Maschinentechnikers. Hilss/nch für den Un erricht
an techn. Schulen , zum Selbstunterricht und für
den prakt. Gebrauch. 1912. (Nr . 615 ).

II. II . Unterricht. sBorlagen .s
S chu d ei s k y , A. Leitfaden f. d . neuzeitl . Linear-

zeicbenunterricht. Für die Hand des Schülers.
1917. (Nr . 327 II ) .

Wagner,  P . A. Praxis der neueren Zeichen-
mcthode für die Volksschule. I . Teil : Unterstufe.
II . Teil : Mittelstufe . III . Teil : Oberstufe . 8. 6.
mrd 4 . Aufl . (Nr . 331 I/III ).

Hoffmeister und Dick mann,  Schriften fllr
Foitbildungsschüler . 1913 (Nr . 332 ).

Chrosciel,Gust . undSteiner . Joh.  An¬
leitung zur Einführung des Lehrplanes sür den
Zeichenunterricht vom 12. Juni 1902 in einfache
Schulvechältnisse. Heft I—IV. Unterstufe , Mittel¬
stufe, Oberstufe, Lineakzeichnen. 1916 . 3. Ausl.
(Nr . 333 ).

Simons,  Hch . Lehrgang für das Linearzerchnen
in Volks- und Mittelschulen und Präparanden-
anstalten sowie znm Gebrauch in Fortbildungs¬
schulen, nach den neuesten minist . Bestimmungen.
1911 (Nr . 334 ).

Hammer , Paul , Otto.  Uebungsheft für
Schrift -Grundformen . 1. Heft : Lateinische Schrift.
2. Heft : Deutsche Schrift (Nr . 335 I/II ).

V . Verschiedenes.
Taschenatlas aller Kriegsschauplätze

im Westen , Osten , Balkan , Italien,
Orient,  enthaltend 24 Uebersichts- und Sonder¬
karten (Nr . 312).

Frank , Max.  Neuere Büroeinrichtungen . 1915.
(Nr . 313).

G r o s s e , P r o s. D r. Vom Kartmlesen (Nr . 314).
Zerstörte Kunstdenkmäler an derWest-

front.  Das schonungslose Vorgehen dm Eng¬
länder und Franzosen (Nr . 315 ).

Laupns. Fr.  50 Spaziergänge und Ausnuge
in die nähere und weitere Umgegend der Resi¬
denzstadt Wiesbaden, einschließlich Langenschwal-
bach lind Schlangenbad usw (Nr . 316).

Kriegssürsorgeund Kriegswirtschaft-
l i che Arbeiten  der ersten Kricgs- VolksAka¬
demie des Rhein .-Main . Verbandes für Volks¬
bildung , Diez an der Lahn im Oktober 1916.
(Nr . 317). _

Wann kommt der Friede?  Tie Wirkungen
des U-Bootkrieges in amtl . Darstellung . 1917.
(Nr . 318).

Hoffrnann,  P . Wegweiser sür Ansicdclungs-
bcslissene Landwirte , Landarbeiter und Handwerker

(Nr . 3191.
Stich el , T r ., Bern  h. Die Zukunft xn Marokko.

1917. Mr . 320 ). t
Mwesmann,  P . Ter Kriegsausgang und dce

deutsche Industrie (Nr . 321 ).

Mchervefprechungen.
Grundlagen der Elektrotechnik.  Von

A . Rotth . Zweite Auslage. Mit 74 Abbildungen.
(Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissen¬
schaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen . 391.
Bändchen ) V. u. 143 S . 8. Geb. 1.50 Mark . geh.
1 20 Mark . Verlag von B. G . Teubner , Leipzig und
Berlin 1917.

Robert Rlehle/ Leipziä
gegr.1859 Maschinenfabrik gegr.issg

Königl . Sächs . Hoflieferant
Nähmaschinen

Schuhmaschinen
Sattlermaschinen jeder Art
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